
Predigt über Lukas 11,14-23  
am 12.11.2017 in der Christuskirche Locherhof  
mit Folien 

Liebe Geschwister in Christus,  
wir hören heute Gottes Wort aus dem Lukasevangelium 
Kapitel 11, die Verse 14-23: 

Jesus und die Dämonen 
"14 Und er trieb einen Dämon aus, der war stumm. Und es geschah,  
als der Dämon ausfuhr, da redete der Stumme, und die Menge  
verwunderte sich. 15 Einige aber unter ihnen sprachen: Er treibt  
die Dämonen aus durch Beelzebul, den Obersten der Dämonen.  
16 Andere aber versuchten ihn und forderten von ihm ein Zeichen  
vom Himmel. 17 Er aber kannte ihre Gedanken und sprach zu  
ihnen: Jedes Reich, das mit sich selbst uneins ist, wird verwüstet  
und ein Haus fällt über das andre. 18 Ist aber der Satan auch mit  
sich selbst uneins, wie kann sein Reich bestehen? Denn ihr sagt,  
ich treibe die Dämonen aus durch Beelzebul. 19 Wenn aber ich  
die Dämonen durch Beelzebul austreibe, durch wen treiben eure  
Söhne sie aus? Darum werden sie eure Richter sein. 20 Wenn ich  
aber durch den Finger Gottes die Dämonen austreibe, so ist ja  
das Reich Gottes zu euch gekommen. 21 Wenn ein gewappneter  
Starker seinen Palast bewacht, so bleibt, was er hat, in Frieden.  
22 Wenn aber ein Stärkerer über ihn kommt und überwindet ihn,  
so nimmt er ihm seine Rüstung, auf die er sich verließ, und  
verteilt die Beute. 
23 Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich; und wer nicht mit mir  
sammelt, der zerstreut.“ 

Kritische Anfragen 
Dämonenaustreibung, Beelzebub, Satans Reich - hoppla! 
Was wird uns denn da heute zugemutet? 
Ist es nicht naiv, im dritten Jahrtausend nach Christus 
immer noch an so etwas zu glauben? 

Menschen, die einige Jahre in Asien gelebt haben,  
sagen oft: Dort wird gerade umgekehrt wie bei uns bedacht:  
„Wie, ihr in Deutschland glaubt nicht,  
dass es Dämonen und Geister gibt?  
Seid ihr naiv?“ 

Erfahrung bei Beerdigung einer Buddhistin …  
Angstgesetzte Religion … Geister und Dämonen der 
Angehörigen bestimmen das Schicksal der Familie in Thailand 

Dabei ist es ja gar nicht so,  
dass in der Begebenheit um Jesus der gesunde 
Menschenverstand keine Rolle spielt.  
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Im Gegenteil: In der Menschenmenge,  
die die Dämonenaustreibung miterlebt,  
gibt es Skeptiker:  
„Das ist bestimmt nicht mit rechten Dingen zugegangen“,  
mutmaßen sie. 
„Dieser Jesus muss mit dunklen Mächten, ja, mit dem Teufel selber 
in Verbindung stehen um so ein Wunder zu vollbringen!“ 

Die Rationalisten fordern:  
„Wir wollen einen klaren Beweis von dir sehen, Jesus. 
Ein objektives Wunder.  
Ein „Zeichen vom Himmel“. 
„Dann wissen wir, mit wem wir es bei dir zu tun haben“. 

Die Skeptiker und Rationalisten,  
das könnten fast wir sein.  
Wir im 21. Jahrhundert.  
Vor allem wir Deutsche, die wir gewohnt sind,  
für alles und jedes eine möglichst stichhaltige 
und gute Erklärung zu bekommen.  
Schließlich sind wir schnell dabei kritisch nachzuhaken 
und der Sache auf den Grund zu gehen,  
wenn uns etwas nicht ganz geheuer vorkommt.  

Logische Antwort 
Jesus kennt die Gedanken seiner Kritiker.  
Das allein schon hätte eigentlich gereicht 
um sie zum Schweigen zu bringen.  
Wer kann denn schon Gedanken … lesen? 

Wenn dieser Jesus weiß, was in uns vorgeht,  
ohne dass wir es ihm gesagt haben,  
dann muss er eine ziemlich göttliche Person sein.  
Schon allein damit hätte Jesus die,  
die ihn hinterfragen, vorführen können.  

Aber er lässt sich auf ihre Anklage,  
dass er mit Satan im Bunde steht, ein. 
Er nimmt ihre Skepsis ernst und antwortet darauf.  
Und zwar logisch.  
Mit gesundem Menschenverstand.  

Seine Antwort finde ich bis heute ziemlich überzeugend:  
Wenn zwei Parteien heillos zerstritten sind,  
dann können sie nichts bewirken. 
Wenn zwei Gruppen aufeinander losgehen,  
dann haben am Ende beide verloren,  
weil sie nichts zustande bringen.  
Wenn eine Mannschaft nicht mehr zusammenhält,  
dann hat sie schon verloren,  
bevor das Spiel aus ist.  



Genau so verhält es sich auch in der geistlichen,  
der unsichtbaren Welt:  
Satan, der gefallene Engel, 
muss eine hässliche Dämonentruppe zusammenhalten, 
wenn er etwas erreichen will. 
Wenn er gegen sich selbst, 
gegen seine eigenen Handlanger vorgehen würde,  
dann wäre sein Reich schon am Ende. 
So argumentiert Jesus hier … 

Und jetzt werfen wir mal einen Blick in diese Welt.  
In die große weite Welt  
und in unsere kleine Lebenswelt.  
Ist da alles in Ordnung? 
Ist da das Böse besiegt und ausgetilgt? 
Oder sieht es doch eher danach aus,  
als ob der Teufel kräftig wütet -  
durch schlimme Krankheiten 
oder Katastrophen,  
durch Konflikte in persönlichen Beziehungen 
oder Kriege zwischen Völkern, 
durch Terror und Fanatismus,  
durch Angst, quälende Depressionen,  
Hoffnungslosigkeit oder Entmutigung, 
durch Hass und Unversöhnlichkeit? 

Offenbar existiert das Böse …,  
woraus wir schließen können,  
dass der Böse … immer noch zugange ist.  

Und jetzt fragt Jesus:  
„Ist aber der Satan auch mit sich selbst uneins,  
wie kann sein Reich bestehen?“ 

Gute Frage! - Die logische Folgerung:  
Offenbar steht Jesus … nicht … im Bunde mit dem Bösen,  
sondern er „treibt die Dämonen durch den Finger Gottes“ aus! 

Göttliche Vollmacht 
Diese Formulierung sollten wir uns unbedingt näher anschauen.  
Denn wenn Jesus für sich in Anspruch nimmt,  
durch den „Finger Gottes“ zu wirken,  
dann nimmt er göttliche Vollmacht für sich in Anspruch.  

Als Israel in Ägypten war, bringen Mose und Aaron 
die zehn Plagen über das Land,  
damit der Pharao das Volk Gottes ziehen lässt. 
Bei den ersten beiden Plagen können die Zauberer 
des Pharaos noch mithalten. 
Auch sie verwandeln das Wasser des Nils irgendwie in Blut.  



Und auch sie schaffen es irgendwie,  
Frösche über das Land kommen zu lassen. 

Aber bei der dritten Plage, bei den Stechmücken,  
können sie nicht mehr mithalten.  
Deshalb müssen sie dem Pharao bekennen: 
„Das ist Gottes Finger“. 

Mit seinem Finger, so heißt es,  
hat Gott auch die Gebote auf die Steintafeln geschrieben  
und in dem bekannten Psalm 8 staunt der Beter: 
„Wenn ich sehe die Himmel, deiner Finger Werk,  
den Mond und die Sterne, die du bereitet hast:  
Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst …?“ 

Jesus handelt also in Gottes Kraft, mit Gottes Vollmacht.  
Er bewegt Gottes Finger,  
weil er der lebendige Sohn Gottes ist,  
dem alle Macht gegeben ist 
im Himmel und auf der Erde! 
Jesus bedient sich also auch keiner komischen Praktiken 
für seine Dämonenaustreibungen,  
wie es damals und heute noch passiert.  

Vor noch gar nicht so langer Zeit ging ein Gerichtsurteil  
durch die Presse, in dem Angehörige einer Koreanerin diese  
unter anderem mit Schlägen zwei Stunden lange 
dermaßen gewaltsam traktiert hatten,  
dass sie letztlich daran gestorben ist.  
Solche grauslichen „Methoden“ bringen eine Befreiung von  
Dämonen natürlich in Verruf … 

Jesus dagegen macht keinen magischen oder gar  
gewalttätigen Zinnober.  
Nein, er wirkt einfach und kraftvoll „mit dem Finger Gottes“ 
und befiehlt in der Vollmacht Gottes,  
sodass Dämonen Reißaus nehmen  
und Menschen frei werden,  
endlich … wieder leben können.  

Ihm zu unterstellen, mit dem Teufel im Bunde zu stehen,  
ist nicht nur absurd, sondern lästert Gott.  

Denn Satan, der „gewappnete Starke“,  
hat gegenüber Jesus null Chance.  
Jesus ist der Stärkere.  
Er entreißt dem Gegenspieler Gottes Menschen,  
die dieser gefangen hält.  

Und das sind beileibe nicht nur dämonisch Besessene,  
sondern vor allem ganz gewöhnliche Menschen,  
die Satan in eine schöne, friedliche,  



aber gottlose Welt einlullt 
und die er so in falscher Sicherheit wiegt.  

Unübertroffen wird das Bild vom befreienden Beutezug,  
das Jesus hier selber benutzt,  
in dem Liedvers beschrieben,  
den einige von uns sicher kennen (EG 66,3): 

„Jesus ist kommen, der starke Erlöser,  
bricht dem gewappneten Starken ins Haus,  
sprenget es Feindes befestigte Schlösser,  
führt die Gefangenen siegend heraus.  
Fühlst du den Stärkeren, Satan, du Böser? 
Jesus ist kommen, der starke Erlöser.“ 

Kraftvolle Befreiung 
Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 
ich komme noch einmal auf den Anfang zurück 
und hake noch einmal nach: 
Ist das denn wirklich so, dass wir vom Teufel befreit  
werden müssen? 
Ist dieses Denken nicht antike Mythologie und 
mittelalterliche Angstmache? 
Gibt es Satan überhaupt? 

Und ist die Auffassung, dass Dämonen hinter bestimmten 
Dingen stecken, nicht überholt,  
weil wir heute ganz andere,  
wissenschaftliche und psychologische Erklärungen kennen 
als die Menschen damals? 

Natürlich sollten wir menschliche und medizinische 
Erkenntnisse hoch schätzen und auf keinen Fall ignorieren.  

Aber ich halte es trotzdem für naiv zu glauben,  
dass alles erklärt und dann von uns selbst verändert 
werden kann.  
Ich könnte eine ganze Latte von Beispielen dafür nennen:  

- Wie oft erleben wir, dass zwei zerstrittene Personen  
eigentlich genau wissen, was nötig wäre um den Streit beizulegen,  
aber sie haben nicht die Kraft dazu!? 
Erklärungen helfen da nicht weiter,  
sondern es muss eine „böse Macht“ gebrochen werden,  
die die Menschen davon abhält,  
um Vergebung zu bitten  
und dem anderen zu vergeben.  
Beobachtung: „Vaterunser“ auf dem Friedhof - Wer spricht es mit  
am Grab „und vergib uns unsere Schuld  
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern …“? 

- Glauben wir wirklich, dass wir eines Tages die schrecklichen  
Ereignisse des Dritten Reiches oder anderer Gewaltregime 



(2017 war nicht nur Reformationsjubiläum, sondern auch „100 Jahre  
Oktoberrevolution in Russland“ mit geschätzten 80 Millionen  
Ermordeten in Folge!) … 
glauben wir wirklich, dass wir diese Ereignisse schon  
so weit verstehen und erklären können,  
dass wir sicher sein können:  
So etwas passiert nie wieder!? 

Oder brauchen wir nicht viel mehr Gottes Kraft und Liebe,  
die uns … und die uns regieren … vor Tyrannei,  
Menschenverachtung und politischem Fanatismus bewahrt? 

- Sind wir wirklich so naiv zu glauben,  
dass wir Sorgen oder tiefe Ermutigung  
allein durch gutes Zureden,  
durch Erklärungen und einleuchtende Gedanken 
beseitigen können? 

So richtig und wichtig das ist 
und so gute Gesprächsmethoden es gibt,  
so oft kommen wir damit an Grenzen, die uns zeigen: 
Hier ist eine Befreiung von dunklen Mächten nötig,  
eine Loslösung von Ketten,  
die vielleicht bis weit in die Vergangenheit zurück gehen.  

- Und was den Glauben angeht,  
sagen wir in christlichen Kreisen doch oft selber:  
„Der kommt nicht durch menschliche Mache,  
sondern durch den Heiligen Geist.“ 
Aber wozu bräuchte es Gottes Geist,  
wenn für den Glauben  
nicht die Macht des Unglaubens gebrochen werden müsste? 

Mit Jesus kämpfen 
Ihr Lieben, kraftvolle Befreiung durch Jesus  
ist wirklich nötig - heute wie damals.  

Er ist der Einzige, der das kann.  
Und das zu glauben ist nicht naiv,  
sondern außerordentlich realistisch. 
Der kluge Theologe Paulus fordert uns deshalb 
eindringlich auf, nicht auf menschlicher Ebene zu kämpfen,  
etwa mit Erklärungen, Diskussionen, Methoden, Strategien  
oder ähnlichem, sondern „Gottes geistliche Waffenrüstung 
anzuziehen“, siehe Epheser / Schriftlesung … 

„Seid stark in dem Herrn und in der Macht seiner Stärke. 11 Zieht  
an die Waffenrüstung Gottes, damit ihr bestehen könnt gegen  
die listigen Anschläge des Teufels. 12 Denn wir haben nicht mit  
Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit Mächtigen und  
Gewaltigen, mit den Herren der Welt, die über diese Finsternis  
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herrschen, mit den bösen Geistern unter dem Himmel. 13 Deshalb  
ergreift die Waffenrüstung Gottes, damit ihr an dem bösen Tag  
Widerstand leisten und alles überwinden und das Feld behalten  
könnt.“ (Eph 6,10-13) 

Wer so kämpft, kämpft richtig.  
Wer so kämpft, ist „mit“ Jesus.  
Wer so kämpft, „sammelt“ mit Jesus und bringt seine Ernte ein:  
Nämlich Menschen, die befreit aufleben 
im Namen von Jesus, dem starken Erlöser! 
Amen 

Lied EG 66,1-4 Jesus ist kommen, Grund ewiger Freude 

Pfarrer Friedhelm Bühner 
(Ich danke Kollege Christian Lehmann für seine Vorarbeiten  
zum Predigttext!) 
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